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Tages -Ltebersichi.
— -r- Das Deutsche Museum in München wird nach

20jähriger Vorarbeit am 7. Mai 1925 eingeweiht und
eröffnet werden . Die Vorarbeiten sür die Festlichkei-
len sind bereits begonnen.

— * Die Zentrumsfraktion des Reichstages wählte
den Abg . Fehrenbach wieder einstimmig zu ihrem Vor.

j sitzenden.
— * Der in der letzten Zeit in der völkischen Frak¬

tion heftig umstrittene Abgeordnete Aßner , der ehemals
Chauffeur Eisnerd war , hat nun , wie die . Deutsche
Presse * meldet , sein Mandat niedergelegt.

— * Die Röntgenuntersuchung Dr . Seipels ergab
einen günstigen Befund . Das Revolverprojektil wurde
im unteren rechten Lungenflügel sestgestellt . Es kann-
ten bereits Anzeichen einer beginnenden Abkapselung
bemerkt werden.

— * „Oeuvre " glaubt bereits ankündigen zu können,
daß Ende dieser Woche mit dem Zusammentritt der
Nationalversammlung in Versailles und der Präsiden¬
tenwahl zu rechnen ist.

— * Daily Erpreß meldet aus Konstantinopel , daß
Griechenland die albanische Grenze überschreiten wolle,
um seine Interessen zu wahren , falls Jugoslawien ge¬
wisse Teile Albaniens besetzen sollte.

Wirffchaffs-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Die „Amstellungskrise ". — Absatzstockung und
Warenpreise . — Der Stand der Reparations-

frage.
Das deutsche Wirtschaftsleben steht im Zeichen

der Umstellung von der Denkweise der Inflations-
Periode auf eine solide Produktions - und Verkauss-
basis . Hieß die Parole der Inflationszeit : Erhaltung
der Substanz und hohe Preisaufschläge für die Ge¬
fahren der Geldentwertung bei möglichst kleinen Um¬
sätzen, so muß jetzt die Parole wieder lauten : ge¬
naueste Kalkulation , kleiner Nutzen bei möglichst großen
Umsätzen , und für die Produktion : Wiederherstellung
der Rentabilität . Diese „Umstellungskrisis ". die säst
alle am Kriege beteiligten Völker haben durchmachen
Müssen, geht in Deutschland deshalb unter so überaus
heftigen Zuckungen vor sich, weil der deutsche Wirt-
schasisSörper verarmt und durch Leerlauf der Produk¬
tion zerrüttet ist. Man bedenke nur zwei Tatsachen:
die deutsche Wirtschaft hat infolge der Inflation den
größten Teil ihres Betriebskapitals verloren , und die
Hauptkreditqucllcn , die Banken , sind in der Krrdither-
gabr gelähmt . Gelähmt , weil sie nicht , wie vor dem
Kriege , die Milliarden von Depositengeldern der Wirt,
schüft zur Verfügung stellen können und weil sie (die
Bankbilanzen zeigen das deutlich genug !) während der
Inflation den größten Teil ihrer Substanz verloren
haben . Die Reichsbank aber hat jede Erhöhung der
Kredithergabe abgeschuittcn , um die Stabilität der Ren-
tenmark aufrecht zu erhalten . Eine verzweifelte Si-
luarion ! Die Zahl der Konkurse nimmt weiter gewal¬
tig zu , von der „Flucht in die Geschäftsaussicht " ganz
M schweigen . Diese unwürdige Einrichtung wird Hof-
sentlich bald fallen . Sie hat im Auslande unter dem
Schlagwort , Deutschland stehe im Zeichen eines „heim-
Kchen Moratoriums ", Mißtrauen gegen die deutsche
lkreditfähigkeit gesät . Die Kreditkrisis ergreiist aber
aitch lebensfähige Unternehmungen , nicht nur die pa-
tasitären Elemente aus der Inflationszeit . Freilich ist
Unverkennbar , daß fast überall die Kapitalbasis weit
schwächer ist als die Kredit - und Produktionsbasis.
Besonders gefährlich ist es , daß infolge der Kredittiot
Mch ein Zusammenbruch der Landwirtschaft droht.
Knter diesen Umständen scheint es gefährlich , wenn Re-
Vierung und Reichsbank alles auf eine Karte setzen.
Ms jene Karte , die da lautet : Kredithilfe des Aus¬
sandes . Wie nun , wenn diese Karte trügt ? Ein all¬
gemeiner Zusammenbruch der Produktion und der
Bolksernährung wäre die FolgeI

Die deutsche Wirtschaft muß aus dem „eingefrore¬
nen" Zustande wieder heraus . Der Preisabbau muß
me durch Vorratsanhäusung immobil gewordenen Ka-
Hitalien wieder flüssig machen . Dann wird auch wie¬
der der Export einsetzen können . Anfänge des Preis¬
abbaus sind bereits zu bemerken . Da zu befürchten
geht, daß der stark vorversorgte Julandsmarkt bei wei¬
senden Preisen erst recht mit Käufen zurückgehalten
h-ird , so muß eben die aufgestapelte Warenmenge selbst
N' it Verlust an das Ausland verkauft werden , während
Ajgenalicklich die ausländische Einfuhr von Monat zu
monat zunimmt . Vielfach ist dieser Weg auch bereits

beschritten worden , ja es werden sogar Roysioffe an
das Ausland mit Verlust verkauft . Dieser Weg ist
dornenreich » aber es gibt Leinen anderen.

Die Wiederherstellung der Exporifähigkeit ist auch
die Voraussetzung sür sede Reparationssähigkeit . Au-
genblicklich sind Auslandskredite gefährlich , weil die
Nehmer der Kredite nicht wissen , ob sie die Kredite
in Devisen werden zurückzahlen können . Ist die Ren¬
tabilität und die Exportfähigkeit der deutschen Jndu-
strie wieder hergestellt , so werden die Auslandskredite
reichlicher und billiger werden . Die jetzigen Zinssätze
für Auslandskredite sind ruinös . England und Ame¬
rika wollen uns Kredite geben , weil sie beide über
gryße .Geldreserven verfügen . England will den deut¬
schen Markt wiedergewinnen , um seine Arbeitslosigkeit
herabzudrucken - Amerika will durch diese Kredite dem
Dollar . gegenüber dem Pfunde Weltgeltung verschaffen.
Vcraussetzung für die Lösung der Reparationsfrage
bleibt , daß wir die Eisenbahnhoheit behalten und die
Wirtschastshoheit im besetzten Gebiete wiederbekommen
und daß aus der Reparationsanleihe nicht auch Be¬
satzungskosten und Sachlieseruugcn bezahlt werden.
Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit muß das Ziel
sein , nicht Schuldkncchtschast.

GAd und Silber in der Nachkriegszeit.
Die Goldgewinnung der Welt ist seit der Höchst-

Produktion des Jahres 1915 , in dem rund 703 Ton-
nen gewonnen wurden , in ständigem Rückgang begris-
fen . Das Produktionsergebnis von 1921 belief sich aus
497 , das von 1922 aus 480 Tonnen . Es blieb in
beiden Jahren um fast ein Drittel hinter dem der
letzten Vorkriegs ' ahre zurück, wobei allerdings zu be-
rücksichtigen ist, daß die Produktion 1922 durch den
mehrmonatigen Streik der Goldgrubenarbciter in Trans¬
vaal stark beeinträchtigt wurde.

Der Rückgang der Weltgoldproduktion gegenüber
den letzten Vorkriegsjahren wird in der Hauptsache
aus die Verschiebung hes Werwerhältnisses zwischen
Ware und Gold , hervorgerufen durch die einseitige
Goldanhäufung aus der einen und durch die vermin¬
derte Nachfrage nach Gold , besonders für Münzzwecke,
auf der anderen Sette , zurückgeführt . Jnfolgedessen
hat sich die Kaufkraft des Goldes gegenüber dem Frie-
densstande um etwa ein Drittel gesenkt . Der sinkende
Goldwert bedeutete sür die Goldgewinnung eine Stei¬
gerung der Produktionskosten . Verschärft wurde der
Rückgang der Produktion noch durch das Nachlassen der
Ergiebigkeit der Goldminen in einzelnen wichtigen
Produktionsgebieten . Auch der , jahrelange Ausfall
Rußlands hat das Gesamtergebnis ungünstig bcein-
flußt . Der Rückgang der australischen Goldproduktion
betrug fast zwei Drittel gegenüber 1912 und dürfte teil¬
weise auf zunehmende Erschöpfung der in Ausbeure
befindlichen Fundstätten zurückzusühren sein . Am stärk-
sten gesunken ist die russische Goldgewinnung , die im
Jahre 1922 , trotz der ProduktionSstcigerung gegenüber
dem Vorjahr , immer noch um sechs Siebentel der Jah-
resausbeute von 1912 zurückblieb . Das britische Welt-
reich war an der Gesamtgoldproduttion des Jahres
1922 mit säst 68 v . H . beteiligt gegenüber etwa 62
v . H . im Jahre 1912 . Für 1923 wird eine weitere

' Steigerung auf über 72 v . H . erwartet . Nach den
bis jetzt vorliegenden vorläufigen Schätzungen für 1923
kann mit einer Gesamtzunahme - der Weltgoldproduk.
tion um etwa 10 v . H . gegenüber 1922 gerechnet
werden.

Die Welt -Silbererzeugung , die in den Kriegs - und
ersten Nachkriegsjahren beträchtlichen Schwankungen un¬
terworfen war , erreichte , dank der starken Produktions¬
steigerung in Mexiko , im Jahre 1922 mit - 6642 Ton¬
nen fast die Ausbeute von 1912 , sie blieb jedoch hinter
der bisherigen Höchstproduktion (1911 - 7029 Tonnen)
noch um rund 5 v . H . - zurück. Die Nachfrage nach
Silber sür Währnngszwecke und für industriell « Zweck»
ist teilweise stark zurückgegangen . Auf den für den
Handel mit Silber ausschlaggebenden Plätzen London
und Newyork hat der Silberpreis in den letzten Jah¬
ren stark nachgegeben . Der Ncwyorker Silbermartt der
Nachkriegsjahre wurde durch die Silberkäufe der
Unionsregiernng stark beeinflußt . Die Silberkäuse der
amerikanischen Regierung auf Grund des Pittmanschen
Gesetzes setzten in dem Augenblick ein , cdS  der Sil¬
berpreis seinen Höhepunkt erreicht hatte , und di « fin¬
kende Tendenz begann . Die Preissenkung wurde je¬
doch durch die Ankäufe der Regierung vermindert , pb-
zwar der Ankaufspreis von 1 Dollar ie Unze nur sür
Silber der heimischen Produttion bezahlt wurde , konnte
die Wirkung auf die Preisgestaltung am freien Martt
nicht ausbleiben , besonders da zeitweise die englische
und amerikanische Regierung gleichzeitig große Be¬
darfsdeckungen Vornahmen . Nachdem seit Mitte 1923
Negievungskäufe in größerem Umsange nicht mehr ge-
tätigt wurden , haben die Silberpreise weiter naÄae-

geben , so daß der Durchschnittsprets für 1923 nur noch
um knapp 5 v . H . über dem von 1912 liegt . Der
größte Silberproduzent ist Mexiko , dessen Jahrespro-
duktion in ständiger Zunahme begriffen ist und cm
Jahr « 1922 nahezu zwei Fünftel der Wellsilbererzcn-
gung ausmachte . Bon den europäilschen Silber erzen-
genden Ländern kommt nur Deutschland und Spanien
einige Bedeutung zu, obgleich auch die Produktion
dieser beiden Länder gegenüber den vor dem Kriege
erreichten Produttionsziffern erheblich zurückgcgangeu
ist. Außergewöhnlich stark gestiegen ist die Silberge-
winnung Britisch -Jndiens . Seine im Jahre 1912 fast
bedeutungslose Produktion belief sich in den Jahren
1921 -22 aus 2 v . H. der Welterzeugung.

Der Edelmetallhandel der Welt zeigte in den
Jahren 1921 und 1922 NN Vergleich zu dem der letz,
ten Vorkriegsjahre bedeutende Veränderungen . Wah¬
rend vor dem . Kriege die Hauptmasse des aus der Erde
erzeugten Goldes von Europa ausgenommen wurde,
hat in den Nachkriegsjahren infolge der großen Ver¬
schuldung und Verarmung der wichtigsten europäischen
Länder ein starkes Abströmen des Goldes nach den
Vereinigten Staaten von Amerika eingesetzt , dessen
Höhepunkt im Jahre 1921 mit einem Einfuhrüberschuß
von 667 Mill . Dollar , gegenüber einem solchen von
19 Mill . Lollar in 1913 , erreicht wurde . Großbritan-
nien ist nach wie vor der größte Edelmetallhändler der
Welt , obgleich die ein - und ausgeführten Mengen ent¬
sprechend der ProÄuktion -sminderung und schwächeren
Nachfrage in den letzten Jahren weit geringer als vor
dem Kriege waren . Deutschlands Ein - und Ausfuhr
an Gold — ohne die Goldsendungen der Reichsbank
— und an Silber in den Jahren 1921 und 1922 er¬
reichte nur einen geringen Bruchteil der im Jahre 1912
getäligtcn Umsätze und ist, verglichen mit der Vorkriegs¬
zeit , nahezu bedeutungslos geworden . Ein Teil des
in den Nachkriegsjahren nach den Vereinigten Staaten
eingeführten Goldes und Silbers dient Depotzwecken.
Ende 1922 waren in der Union 1113,8 Millionen Mark
Gold und 10,9 Millionen Mark Silber hinterlegt.
Der Hauptanteil der hinterlegten Goldbestände (rund
900 MM . Mk.) stammt aus europäischen Ländern , von
d-men Großbritannien , Deutschland , Schweden und
Frankreich besonders stark beteiligt sind.

Nach Schätzungen des Münzdirektors der Verei¬
nigten Staaten ist der Verbrauch an Gold sür Münz¬
zwecke in den Jahren 1921 und 1922 gegen 1912 sehr
stark zurückgegangen , und zwar hauptsächlich infolge
des wachsenden Papiergeldumlaufes in den wichtigsten
europäischen Ländern , durch den die zwar nonrincll
bestehende Goldwährung praktisch außer Kraft gesetzt
wurde . Die während des Krieges von den Regierun-
gen der meisten Länder eingeleiteten Maßnahmen zur
Auffüllung der Goldbestände der Zentralnotenbanken
und öffentlichen Kassen hatten zur Folge , daß das in
Umlauf befindliche geprägte Gold fast restlos aus dem
Verkehr zurückgezogen wurde . Die größte Einbuße ge-
genüber der Vorkriegszeit verzeichnen Rußland und
das Deutsche Reich . Ersteres verfügte am Schluffe des
Jahres 1923 nur noch über etwa «in Zwanzigstel sei-
ner Vorkriegszeitgoldbestände , während der Goldschatz
des Deutschen Reiches Ende 1923 aus etwa zwei Fünf¬
tel des Jahres 1918 zusammengeschmolzen war . Der
industrielle Silberverbrauch , der aus 1862 Tonnen oder
28 v . H . der Welterzeugung geschätzt wurde , war ge¬
genüber 1912 um nahezu zwei Fünftel geringer . Der
Goldverbrauch des Jahres 1922 blieb hinter dem von
1912 immer noch um 42 v . H . zurück. Aus die Ver¬
einigten Staaten entfielen im Jahre 1922 von dem
geschätzten industriellen Wettverbrauch an Gold und
Silber 59 v. H. bezw . 63 v . H.

Der Ab-immungsersolg des Kabinetts Marx.
London.  Das Ergebnis der Abstimmung im

Reichstag wird von der Presse als ein Erfolg des
deutschen Kabinetts und als Sieg des Reichskanzlers
bezeichnet . Srvesemanns Rede wird von den Haupt¬
blättern in langen Auszügen veröffentlicht . Die . Lage
in Deutschland sei in Europa so wichtig wie die in
Frankreichs Der Reichskanzler habe nach fruchtlosen
Verhandlungen mit den Deutschnattonalen beschlossen,
von neuem gemeinsam mit seinen früheren Kollegen
die Verantwortung zu übernehmen . Er habe dem
neuen Reichstag auseinandergesetzt , daß der Dawes-
Bericht als Ganzes anzunehmen sei und habe den Sieg
gewonnen . Die Mehrheit , die Marx im Reichstag
erzielte , sei zwar gering und nur mit Unterstützung
der Sozialdemokraten erreicht . Die Regierung Mar;
könne nach dem Vertrauensvotum ihr « praktische Pole-
tik sortsetzen . Bedeutungslos sei die Haltung der
Deutschnattonalen wegen rirvitz - Es sei zu hoffen
daß die kühne und vaterländische Politik des Kanzlers
fortgesetzt werde » mm. ^ ~ -



- . ,

Dsr Dawes-Ben'chi.
©in alliierter Schritt irr Berlin?

Amsterdam . Wie „Het Volk" dorr zuvevlässi-
ger Seire erfahren haben will, findet zurzeit zwischen
der englischen französischer! und belgischen Regierung
ein Gedankenaustausch über einen eventuellen gemein¬
samen Schritt der alliierten Regierungen in Berlin
statt, die deutsche Regierung zu ersuchen, durch eine
Vclksabstimmung über Annahme oder Ablehnung des
Sachverständigengutachtens Klarheit über die Stellung
des deutschen Volkes zum Dawes-Bericht zu schaffen.
Die Initiative zu diesem Schritt gehe angeblich von
Mac Donald aus , der bereits Sondierungen bei maß.
gebenden politischen Stellen in Berlin vornehmen laffe.

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
Die Hofheimer Kapelle.

(Fortsetzung.)
Aber auch dieses Gotteshaus blieb nicht in seiner

ursprünglichenGestalt erhalten. Als nämlich gegen
Ende des 18. Jahrhunderts wilde Kriegshorden in
uuserem ohnmächtigen Vaterland ihr Unwesen trieben
i m̂en eines Tages aus dem zwischen Zeilsheim und
Kriftel errichteten Lager Soldaten und verwüsteten 1795
das kaum erstandene Gotteshaus in barbarischer Weise.
Der oben erwähnte Chronikjchreibcr klagt darüber in
folgender Weise:„Alsbald beim Eintritt sieht der Pilger
nur Trümmer von bretternen Altären, zerbrochenen Kir¬
chengerätschaften und überall Armut. Er, der draußen
sein Aug an den schönen Wundern der Natur ergötzte,
empfindet mit Wehmut die leere und ärmliche Notdurft
des schönen Baues."

Bis in die fünfziger Jahre des verflossenen Jahr.
Hunderts blieb die Kapelle in ihrem jammervollen Zu-
stände. Da gründete Pfarrer Hilf den „Hofheimer Ka¬
pellenverein" dem es gelang, das Kirchlein in einer ge¬
schmackvolleren Weise zu restaurieren, sodatz es jetzt auf
jeden Besucher einen würdigen und erhebenden Eindruck
macht. Während des Weltkrieges, im Jahre 1917, wur¬
de die Kapelle weiter verschönert und eine Autzenkanzel
angebaut.

Zu beiden Seiten des Weges, der von Hosheim auf
den Kapellenberg führt und durch grüne Rebenanlagen,
wohlgepflegte Fruchtfelder und stattlichen Buchenwald
zur Anhöhe sich sanft hinwindel, stehen Stationenbilder
aus Sandstein, welche in gut augeführter Skulpluarbeit.
Darstellungen aus der Leidensgeschichte Jesu dem Auge
vorführen. Der Stifter derselben ist wie aus der la¬
teinischen Aufschrift hervorgeht, Pfarrer Jakob Dott in
Groß-Walstadt und Niedenberg 1702.

Die herrliche Lage der Hofheimer Kapelle, durch
mancherlei Anlagen verschönt, ist so recht ein lauschiges
Plätzchen für alle diejenigen, die fern vom nervenzer-
rüttenden Weltgetriebe in der Stille und Einsamkeit
der wunderreichen Gottesnatur rasten und Auge und
Herz zu höheren Sphären erheben wollen.

Nach dieser Schilderung einer Eottesgeißel aus früh¬
erer Zeit möchte ich aus der neueren Zeit auch die

Erdbebenperiode am unteren Main
im Jahre 1869 erwähnen. Darüber haben wir folgende
Aufzeichnung: Eine zum Glück seltene Erscheinung hat
im Herbst 1869 die Bewohner von Hochheim und seiner
Umgebung in großen Schrecken versetzt. Es waren dies
sich öfters wiederholende Erdstöße, welche die festen
Gebäude erschütterten und an manchen Orten sogar die
Schornsteine zum Einsturz brachten. Die Häuser hoben
sich förmlich und wurden hin und hergeschaukelt, sodah
die Fenster klirrten und leichtere Gegenstände in den
Zimmern umfielen.

Diese Stöße waren von einem Getöse, wie unter¬
irdisches Donnern begleitet und erstreckten sich auf eine

Entfernung von etwa 10 bis 15 Meilen in der Runde.
Am stärksten und öftesten wurden sie in unserer Nach¬
barschaft, in Groß-Gerau verspürt, wo sich die Bewohner
aus den Häusern hinaus auf das freie Feld flüchteten,
um nicht von den einstürzenden Schornsteinen erschlagen
zu werden. Dort dauerten auch die Erschütterungen
mit längeren und kürzeren Unterbrechungen von Aller¬
heiligen 1869 bis zum Februar 1870 hinein, während
hier nur ungefähr acht Erdstöße innerhalb 14 Tagen
vorkamen, welche keinen Schaden an den Gebäuden an¬
richteten. Auch im Laufe der späteren Jahre wurden
hier noch hin und wieder Erdstöße verspürt, welche sich
jedoch stets auf einzelne Fälle beschränkten.

Die alte Hochheimer Stadtmauer.
Nach der Auffrischung von „Denkwürdigkeiten" aus

dem vorigen Jahrhundert und früheren Zeiten wollen
wir jetzt unsere begonnene Wanderung durch Hochheim
weiter fortsetzen.

Betritt ein Fremder von der Bahnhofsstraße aus
die Stadt, so fallen ihm sofort an der„Kirchpsort-" hohe
Mauern ins Auge. Es sind Reste der früheren Orts-
umwehrung, der alten Stadtmauer.

Aus der „Deutschen Geschichte" wissen wir, daß
König HeinrichI. auch der „Vogelsteller" oder„Slädte-
erbauer" genannt, (916—936) tote ersten deutschen Städte
erbaute, um seine Unterthanen gegen die räuberischen
Einfälle der Ungarn und Wenden zu schützen. Er ver¬
sah dieselben mit hohen Mauern, hinter denen die
Landbewohner in Stunden der Gefahr Schutz vor dem
heranziehenden Feinde suchten.

So zeigen auch die meisten nassauischen Städte noch
Reste von Stadtmauern, welche dieselben in früheren
Jahrhunderten gleich einem festen Walle umgaben und
hinter dem sich die Einwohner sicher und geborgen fühl¬
ten.

Auch manche Kirchtürme, besonders wenn die Kirche
einen hohen Standort hatte, wurden zugleich für Ver¬
teidigungszwecke hergerichtet. Sie zeigen ein sehr star¬
kes Mauerwerk, keine breiten SchaUöffnungen, sondern
nur schmale Spalten, sogen. „Schießscharten". Auch
fehlt eine feste steinerne Treppe, die zur Höhe führt.
Diese wurde durch eine Holzleiter ersetzt. War der Feind
so nahe gerückt, daß er gegen die Besatzung im Turm
Vordringen wollte, so zog diese die Leiter in die Höhe,
uno der Weg war den Eindringlingen verlegt. Auch
hinter hohen Kirchhofsmauern verteidigten sich die Orts¬
bewohner oder suchten hier Schutz.

(Fortsetzung folgt.)

Ruderklub„Nassovia 21", in Kürze eine Fahrradver
losung. Zur Auslosung gelangen die bereits schon in
dem Manufakturwarengeschäft Weiß & Dreifuß zur An>
sicht gestellten 10 Preise, bestehend in einem fabrikneuen
Opel-Herrenrad als Haupttreffer und weiteren9 Preisen
Sekt, Wein, 1 Buttermaschine und Cognac. Die Ver¬
losung geschieht öffentlich unter Aussicht eines Polizei¬
beamten und wird diese wie auch die Veröffentlichung
der Gewinnliste im „Neuen Hochheimer Stadtanzeiger"
dekanntgegeben. Der Preis des Loses beträgt1 Mark
und sind solche bei den Mitgliedern sowie bei den Ver-
einsdamen welche zwecks Verkauf der Lose bei der hie¬
siegen Einwohnerschaftoorsprechen werden, erhältlich.
Im Interesse einer guten Sache und Förderung des
volkstümlichen Rudersportes bittet der Ruderklub um
gütige Unterstützung, zumal als Haupttreffer der Gewinn
eines neuen Opel-Herrenfahrrades in Aussicht gestellt
ist.

— Herr StadtverordneterI . Krämer erklärt, daß
er mit der Person des I . Krämer, Hintergasse, (betr.
Beleidigungszurücknahmein letzter Nr. d. Bl.) nicht
identisch ist.

* Der Gesangverein Liederkcanz beabsichtigt am
kommenden Sonntag. 15. Juni auf allgemeines Ver¬
langen der hiesigen Bevölkerung die im vorigen Jahre
init so großem Erfolge aufgeführte Operette„Winzer-
liesel" nochmals vorzufllhren. Des starken Andranges
wegen ist es geboten sich rechtzeitig mit Eintrittskarten
zu versehen, die ab Donnerstag bei den Herren Gustav
Münch und Josef Schwab, Weiherstraße, verabfolgt
werden. Näheres im Inseratenteil nächster Nummer.

Lokales.
Hochheim am Main, den 11. Juni.

Der Gesangverein„Liedertafel" beteiligte sich am
1. und 2. Psingstfeierkag an dem großen nationalen Ge-
sangswettstreit in Kostheim bei Mainz und errang unter
großer Konkurenz in der3. Klaffe den 4ten Klaffenpreis
mit 62,5 Punkten und den 2. Ehrenpreis mit 32 Punk¬
ten. Bei dem höchsten Ehrensingen stand der Verein
mit 30 Punkten an 5ter Stelle. Die Preise werden
in aller Kürze ausgestellt. Der energischen Leitung des
Vereins sowie des Herrn Präsidenten Joseph Krumm
und ganz besonders der aufopfernden Tätigkeit des Mit¬
gründers und Dirigenten Herrn Konrad Herpel hat der
Verein diese hohe Ehre zu danken. Die errungenen
Preise sind besonders hoch zu schätzen da dieses die er¬
sten Erfolge des jungen Vereins sind. Möge es dem
Gesangverein Liedertafel vergönnt sein, unter tatkräfti¬
ger Leitung seines bewährten Dirigenten noch weitere
Erfolge zu erringen, zu seiner Ehre und zur Ehre des
echten deutschen Männergesangs.

Fahrradverlosung. Zum Besten des letzthin zur
Taufe gebrachten Gigvieres „Nassovia" veranstaltet der

Bavaria-Lichtspiel. Am kommenden Freitag und
Sonntag, 8.30 Uhr abends, läuft im hiesigen Kino der
Film „Wem nie durch Liebe Leid geschah", ein gewal¬
tiges Zirkus-Drama, welches in den nahen Großstädten
mit Spannung ausgenommen wurde.

—r. Vorsicht beim Spritzen und Schwefeln des
Weinstocks. In den weinbautreibenden Gebieten des
Main- und Rheingaues beginnt jetzt wieder die Schäd¬
lingsbekämpfung der Weinrebe durch die Anwendung
des sogen. „Spritzens, Schwefelns". Bei dieser Arbeit
sind gewiffe Vorsichtsmaßregeln zu beachten, im anderen
Falle die Ausführenden sich leicht gesundheitliche Nach¬
teile zuziehen können. Deshalb merke: Hat man Wun¬
den an den Händen und im Gesicht, so sind diese gut
zu verbinden, weil eine Benetzung derselben mit der
bekannten „Kupferkalkbrllhe" eine Verzögerung im
Heilungsprozesse im Gefolge hat. Beim Schwefeln stel¬
len sich nicht selten leichte Augenentzündungen ein,
ebenso haben beim Verspritzen der „Nikotinbrühe" die
Arbeiter mitunter unter leichtem Unwohlsein zu leiden.
Es ist deshalb, um solche gesundheitliche Störungen zu
vermeiden, wohl zu beachten, daß man beim Spritzen
und Verstäuben nie gegen den Wind arbeitet, und daß
man die Hände vor dem Genüsse der Mahlzeiten und
dem Berühren von Rauchwerk gründlich reinigt. Auch
sind die Augen nach Vollendung der Arbeit mit frischem
reinem Wasser auszuwaschen. Um eine Durchnässung
der Kleider mit Spritzblühe zu verhindern, kann die
Anschaffung von Spritzkitteln empfohlen werden. Auch
sollten die Spritzbehälter nicht zu stark angefüllt wer¬
den. — Vor der Anwendung„arsenhaltiger" Stoffe im
Weinbau ist dringend zu warnen. Diese Vorsichtsmaß¬
regeln verdienen um so mehr der Beachtung, als viel¬
fach auch jugendliche Personen, die noch unerfahren sind,
zu dieser Arbeit herangezogen werden.

— Die Fliegen machen sich langsam mrangenehm
bemerkbar. Da heißt es beizeiten an ihre Vertreibung
aus der Wohnung, aus Stube , Küche und Kammer
zu denkcir. Man räuchere die Räume aus, denen dl«
fliegen fern bleiben sollen, mit getrockneten Kürbis-
vlättern, nachdetn die Fenster und sonstigen Oeiffnun«
Kcn.mit Fliegenfenstern versehen worden und die Tü¬
ren aeschloffen sind. Dieses einfache Mittel ist schon oll

Wie wilöe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

31) (Nachdruck verboten.)
Ihr Gleichmut scheint Eindruck auf ihn zu machen.

Forschend ruhen seine ausdrucksvollenAugen aus ihrem
saust gerötetem Gesicht-

Ruhig gibt sie den Blick zurück.
Und während die beiden Aimenpaare inelnander-

ruhen, fühlt da§ Mädchen, wie ihr das Blut in die
Wangen steigt und ein seltsam beklemmendes Gefühl
ihr fr." 1 -- - .tem raubt.

Nasch wendet sie sich ab.
Tie Reiterin aber , die 1" ^ rem prallsitzenden, dun¬

kelblauen Reitkletde bisher wie eine Statue auf ihrem
Pferde verharrte , wirst plötzlich den rotblonden Kops
mit dem Schlcierhut in den Nocken, während ein hoch^
wütiger Ausdruck ihr schönes, regelmäßiges Gesicht ent¬
stellt. '

„Auch ich danke Ihnen , Fräulein !" wirft sre hastig
hin, und ihr kühler Ton sticht seltsam ab gegen die
warme, wohltönende Männerstimme . „Kommen Sie,
lieber Freund !"

Und schon reitet sie, ohne von dem jungen Mädchen,
das sie soeben von einem vielleicht verhängnisvollen
Sturz bewahrte, weiter Notiz zu nehmen, tn raschem
Trabe davon.

Eine dunkle BlutweUe steigt iri die Stirn des Man¬
nes,. Nock einmal lallt er ehrerbietig an den Hut ; noch.

ernmai raucyr fern  ernsr-freunvncyer D'ircr, wie um Ent¬
schuldigung bittend, in die Augen des fremden Mäd¬
chens —

Tann folgt er seiner Gefährtin.
Tie wilde Huinmel aber steht und schaut den beiden

nach: der graziösen biegsamen Frauengestalt im dunkel¬
blauen Reitkleid mit dem flotten Herrenhut und dem
wehenden hellblauen Schleier auf dem rotblonden Haar
— und dem hochgewachsenen, stolzen Mann in der ihr
fremden bunten Uniform, der wie angewachsen aus sei¬
nem Tier erscheint.

Nichts ahnt ihre Seele davon, daß sie soeben den
beiden Menschen begegnete, die das Schicksal dazu aus-
erschen hat, einschneidend in ihr Leben einzugreifen;
die ihr das höchste Glück, aber auch das tiefste Leid
bringen werden, dessen ein armes Herz fähig ist.

Nur Bewunderung drückt der kindlich harmlose
Blick der großen, schwarzen Augen aus — neidlose Be¬
wundern^ '

6.
Ei, ' v— —später .-.q
Aus der langen Fensterreihe eines der eleganten

palastähnlichen Häuser des Kaiserdammes ergießt sich
blendende Lichtfülle hinaus auf die menschenvoKeStraße.

Tie Gattin des österreichischen Generalkonsuls hat
ihren Empfangsabend.

Mit der hoheitsvollen Miene eines Hochwürden¬
trägers öffnet unten der reichgalonierte Portier , tn
der weiß-behandschuhten Linken den goldglänzenden Por-
tiersstab , Wagenschlag auf Wagenschlag der heranrat-
terndcn Autos , um sich sofort, nach tiefer Verbeugung
vor den Herrschasten und herablassender Handbewegung

nach dem Eyauneur hin, neuen Gasten znzuwenven.
T rinnen ein berauschendes Bild voll Glanz und

Farbenpracht . . .
Iw Treppenhaus breite dicke Teppiche, in denen

der Fuß versinkt. Und leuchtende Marmorbitder und
hohe Palmengruppem In den Festräumen an farben¬
frohen Samttapeten schwere goldgestickte Gobelins und
venetianische Spiegel. Kostbare Krystalle und SUber-
geräte auf prunkvollen Tafeln. Herrliche Mariuorwerke
und weißleuchtendeStatuen in versteckten Nischen. Ta-
zwischen farbenglühende Gemälde, antike Vasen und
Kunst schätze jeder Art.

In dem weiten, lichtüberfluteten Empsangssalon
wirres Durcheinander. Uniformen glänzen, weiße Schul¬
tern und Arme leuchten, funkelnde Augen sprühen mit
glitzernden Brillanten um die Wette . . . Ein Hin- und
Herbewegen edelsteingeschmückter Fächer, ein Neigen und
Wiegen, ein Lächeln und Flüstern , ein Scherzen und
Kokettieren — es ist, als ob alles , was die deutsche
Reichshauptstadt au Schönheit, Rang und vornehmen
Namen aufzuweisen hat, sich heute hier in den Salons
des allbeliebten märchenhaft reichen Generaikonsuls v-
Szaparh einfand.

In einer ponrpöscn Toilette aus meergrünem Atlas
steht die junge Frau Ilona v. Szapary in der Nähe der
weitgeössneten Eintrittstür und bewillkommnet ihre
Gäste. Für jeden hat sie ein freundliches Wort oder
einen herzlichen Händedruck oder ein aufmunterndes
Lächeln. Ein auftnerksamer Beobachter jedoch würde
bemerken, daß ihre klugen grauen Augen mit un^
vcrkennbarer Ungednid an der Tür hängen, als erwart
sie noch irgend etwas besonderes.

(For-setzung folgt.)

NWprsmert worvei
den Fliegen gleicht
Tropfen davon zu
Räume gestrichenl
genpapier läßt sich
frei und damit sü
Kinder, gefahrlos
Man sich selbst aus
gennschiem Sirup,
Löschpapier streicht
brauch feuchtet mm
einen Teller. Aue
lästig erweisen, so
mehr auf ihren E
öffnet. Um Mückei
von Wald und Wi
in die Zimmer b
mit durch Wein
strichen sind. An
gefangen sein.

— Aufw erlitt
kassenauthaben.
wird die Auswerü
Steuiernotverordnu,
Rechtsprechung vor
gen liegen vor ei
vom 15. Mai 192'
zem des Goldmar
teil des Kaufm an
1924 eine solche v
1. Februar 1924
zent des Grldmar
erkennt. In Mün
nanz- und Hauptc
bundes zur Frage
haben Stellung gc
gefordert, daß sie
gehen und nicht
Versprechungen di
brechen.

— Zur Kirsche
allgemein die Kir
dieser Gelegenheit
zungen erinnert v
dieser köstlichen F,
sen an Leitern, ctl
Brechen der Kirsck
sowie andere Zusi
mer wieder schwe,
Ausgang hervor,
prüfe das Leitern
der Leiter einen
darauf, auch die
äußersten Enden d
denn die Spätzleir
Mels wollen auch

— Die Neni
banklast ist bei ge
gemacht, daß im
beschäftigt sind. !
gegeben, wenn di
sind. Sie ist nick
den Unterhalt für
vielfach dann nick
gung für ihre Tä
hat ttämlich entsc
Kinder im allgen
tiges Entgelt auf
man vielfach zur
pstichtung zitieren
noch nicht dann
Rentenbankschuldv
Betriebe allein d
chen lohnstenerpfli
die mechanische9
Tätigkeit nicht da
Betrieb >.m Rahn
eine unbedeutend,
scheiden sic sich v
gestelltm Hausdi
Erfüllung gewerb

— Das Buc
Lebens" zu rede»
das bis zu einen
gung hat. Wie »
Prächtigen Einbai
halt enttäuscht.
Manches andere
ren, das kaum
Ueber manches 3
Durchlesen Beschc
erst mühsam hir
Vergleichspunktli
hat auch seine S>
gleich. Fesselt u
schöne Stelle , so
schlagen; im V,
sich jede Seite v,
liches Unterfange,
weile doch, du b
Möglich, sinnstörc
berichtigen. Uns
Uges Mal gelebt
wir begingen, kö
Bei einem Buch«
Ende steht und j,
überzeugen, ob <
oder in einem i
Seite das Buch
wird, das vermc
können wir : M
Seite um Seite
Alten Taten uni
ätzten in selige

""'"7
„21in
des



Zahrradoer-
ts schon in
fuß zur An¬
fabrikneuen
n 9 Preisen

Die Ver-
es Polizei-
ffentlichung
dtanzeiqer"
igt 1 Mark
n den Ver¬
bei der hie¬

erhältlich,
rerung des
derklub um
der Gewinn
icht gestellt

nklärt, das;
asse, sbetr.
Bl .) nicht

ftchtigt am
»eines Ver-
igen Jahre
: „Winzer-
Andranges
ltrittskarten
rren Gustav

verabfolgt
Nummer.
vertag und
n Kino der
ein gewal-

Eroßstädten

oefeln des
-bieten des
die Schäd-

llnwcndung
ieser Arbeit
im anderen
tliche Nach-
man Wum
d diese gut
en mit der
zerung im
»wefeln stell
ungen ein,
brühe" die

zu leiden,
törungen zu
n Spritze«
»t, und datz
Seiten und
rigt. Auch
mit frischem
urchnässung

kann die
cüen. Auch
«füllt wer-
" Stoffe im
rrstchtsmaß-
, als viel¬
fahren sind,

mangenehm
Vertreibung
a Kammer
denen die

n Kürbis-
r Ooffnun-
nd di« Till
ist schon oft

zuwenven.
-lanz und

ln denen
»Über und
in sarben-
ielins und
rd St -ber-
rnwrwerke
scheu. Ta-
Zasen und

sangssalon
eiste Schul-
irühen mit

Hin- und
steigen und
»erzen und
ie deutsche
vornehmen
>en Salons
lkonsulS v-

nem Atlas
r Nähe der
unel ihre
Wort oder
mrnterndes
»och würde
> mit um
als erwarte

»Asprvvrerr' worven. Der Geruch ves vorbeeröks ffl
den Fliegen gleichsalls zuwider. Man menge einige
kröpfen davon zu der Farbe, womit die betreffenden
Räume gestrichen werden. Die Aufstellung von Flie¬
genpapier läßt sich nur empfehlen, wenn dasselbe gift¬
frei und damit für die Menschen, besonders für die
Kinder, gefahrlos ist. Giftfreies Fliegenpapier fertigt
man sich selbst aus mit pulverisiertem schwarzen Pfeffer
geinischiem Sirup , den man mit einem Pinsel ans
Löschpapier streicht und eintrocknen läßt . Beim Ge¬
brauch feuchtet man das Papier an und legt es aus
einen Teller. Auch die Mücken werden sich bald
lästig erweisen, so wie nur die Sonne wieder etwas
mehr auf ihren Schein besteht und man die Fenster
öffnet. Um Mücken aus Zimmern, die in der Nähe
von Wald und Wiesen liegen, zu vertreiben, setze inan
in die Zimmer brennende Laternen, deren Scheiben
mit durch Wein verdünnten Honig oder Sirup be¬
strichen sind. An der Laterne werden bald alle Mücken
gefangen sein.

— Aufwertung von Kautionen und Spar-
kassenguthaben. Nach der herrschenden Auffassung
wird die Auswertmig von Kautionen durch die Dritte
Steuernotverordnuug nicht geregelt, bleibt also der
Rechtsprechung Vorbehalten. An neueren Emscheidnn.
gen liegen vor ein Urteil des Gewerbegrrchts Berlin
bo»n 15. Mai 1924, das eine Aufwertung von 15 Pro-
zenk des Goldmarkwertes ausspricht, während ein Ur-
teil des Kausmannsgerichtes Berlin vom 11. ^Januar
1924 eine solche von 20 Prozent und ein Urteil vom
1. Februar 1924 sogar eine Auswertung von 50 Pro¬
zent des Grldmarkwortes (nicht des Nennwertes) an-
erkennt. In München hat eine Versammlung des Fi-
nanz» und Hauptausschuffes des Bayerischen Städte
bundes zur Frage der Aufwertung der SpaxkMsngut
haben Stellung genommen und von sämtlichen Städten
gefordert, daß sie in dieser Sache nicht gesondert Vor¬
gehen und nicht durch übereilte Zugeständnisse oder
Versprechungen die Einheitsfront der Städte durch¬
brechen. . _ .

— Zur Kirsche,rernte. In wemgen Tagen wird
allgemein die Kirschenernte einsetzen und es darf ber
dieser Gelegenheit an die vielen Unfälle und Verlet-
zungen erinnert werden, die alljährlrch beim Pflücken
dieser köstlichen Früchte Vorkommen. Brechende Spros¬
sen an Leitern, allzu unbekümmerteWaghalsigkeit beim
Brechen der Kirschen und unsicherer Stand der Lecker
sowie andere Zufälle und Unvorsichtigkeiten rufen im¬
mer wieder schwere Unfälle, nicht selten mck tödlichem
Ausgang hervor. Darum Vorsicht bei der Ernte! Man
prüse das Leitermaterial vor seinem Gebrauch gebe
der Leiter einen sicheren Stand und versteife sich Nicht
darauf, auch die schier unerreichbaren Früchte an den
äußersten Enden der Aeste und Zweige noch zu pflücken,
denn die Spätzlein und die anderen Vögel des Hm,-
mels wollen auch noch etwas haben. _ . „

_ Die Rentenbankverpflichtung . Tue Renten-
banklast̂ ist bei gewerblichen Betrieben davon abhängig
gemacht, daß im Betriebe lohnsteuerpflichtige Personen
beschäftigt sind. Diese Voraussetzung ist nicht immer
gegeben, wenn die Ehefrau oder die Kinder dort tätrg
sind. Sie ist nicht gegeben, wenn diese Kinder nur
den Unterhalt für ihre Tätigkeit beziehen, ferner auch
vielfach dann nicht, wenn die Kinder eine Entschädi¬
gung für ihre Tätigkeit erhalten. Der Reichssiyanzho,
hat nämlich entschieden, datz eine Entschädigung für
Kinder im allgemeinen nicht als einkornmensteuerpflich.
tiges Entgelt ausznsasscn ist. Diese Enftcheidung wird
„tarn vielfach zur Befreiung von der , RentenbanLier.
Pstichtung zitieren können. Darüber hinarls durste auch
noch nicht daun eine Verpflichtung zur Zeichnung der
Reutenbankschuldverschreibung bestehen, wenn in dem
Betriebe allein die Aufwartung oder ern Drenstmad-
cheu lohnsteuerpflichtig ist. Denn diese Personen firr
die mechaniscĥ Reinigung des Betriebes üben diese
Tätigkeit nicht dauernd lediglich für den gewerblichen
Betrieb im Rahmen desselben aus, sondern tlben nur
eine unbedeutende Hilsstätigkeit aus . Dadurch unter¬
scheiden sie sich von den eigens im Gewerbebetrieb an-
gest elften Hausdienern und Boten, die lediglich zur
Erfüllung gewerblicher Hilfsdieust>e angestellt sind.

Das Buch des Lebens . Vom «Buche des
Lebens" zu reden, ist ein uns allen geläufiges Bild,
das bis zu einem gewissen Grade auch seine Berechti¬
gung hat. Wie manches Buch lockt den Blick an durch
prächtigen Einband und vielverheißenden Titel , der In¬
halt enttäuscht. Unbefriedigt legt man es beiseite.
Rauches andere mit schlichtem, unscheinbarem Aeuße-
ren, das kaum beachtet wird, birgt köstliche Werte,
lieber manches Buch weiß man schon bei flüchtigem
Dnrchlesen Bescheid, in manches andere mutz man sich
erst mühsam Hineinlesen. Und noch manch weiterer
Vergleichspunkt ließe sich nennen. Doch der Vergleich
Hai auch seine Schwächen itub Mängel, wie leoer Ä-er-
gleich Fesselt uns in einem Buche eme besonders
schöne Stelle , so können wir sie immer wieder aus-
schlagen: im Buche unseres Lebens dagegen wendet
sich jede Seite von selbst um und es ist ein vergeb-
ftches Unterfangen, zum Augenblick zu sprechen: »Ver¬
weile do» , du bist so schön! In einem Buche ist es
Möglich, sinnstörende Fehler bei einer Neuausgabe zu
berichtigen. Unser Leben dagegen wird nur ern eiw
Liges Mal gelebt, und das Schlechte, das Unrecht, das
loir begingen, können lvir nicht ungeschehen machen.
Bei einem Buche wissen wir , auf welcher Seite bas
Ende steht und jeden Augenblick können wir uns davon
überzeugen, ob es in einem grellen Mißllang besteht
oder in eiirem wohlklingenden Akkord. Auf welcher
Seite das Buch unseres Lebens einmal zu Ende sein
wird, das vermögen wir nicht zu sagen. Aber eins
können wir : Mit ernstem Wollen dafür sorgen, daß
Seite um Seite unsres Lebensbuches sich füllte mit
«Uten Taten und reinen Gedanken, damit auch die
letzten in selige Harmonie ausklingen.

".ck
V Gedenktage.

Diese ideale Auffassung von dem hohen Berus des
echten Künstlers stammt von dem Komponisten ;

Robert Schumann,
dem großen Romantiker, der aus dem Gebiete de4
Klavierstückes und des Liedes Unsterbliches schuf. Ro-
bert Schumann ist am 8. Juni 1810 in Zwickau i. S
geboren und starb in geistiger Umnachtung am 29
Juli 1856 in Endenich bei Bonn am Rhein. Ursprüng¬
lich studierte er in Leipzia und Heidelberg Jura , aal
dieses Studium aber bald auf und widmete sich ganz
der Musik. Sein erster Lehrer war Friedrich Wieck,
der Vater seiner späteren Gattin Clara Schumann, die
als Pianistin einen unsterblichen Namen errang. Schu¬
manns Hauptdomäne ist das Lied,  er war der erste
größte Lyriker, den die Musikgeschichte nach Schubert
zu verzeichnen hat. Bei seinen Kompositionen griff er
nur nach guten Gedichten. Rückert, Goethe, Heine,
Eichendorff, Geibel u. a. boten ihm die Texte zu sei¬
nen etwa 300 Liedern. Von seinen Chorwerken ist
„Paradies und Per !" wohl das bedeutendste, von sei¬
nen Symphonien ist seine erste Symphonie in B-Dur
die schönste. Groß ist die Bedeutung Schumanns als
Musikschriststeller, insbesondere als Schriftleiter der
„Neuen Zeitschrift für Musik".

Rosent

„Licht senden
in die Tiefe des menschlichen Herzens
des Künstlers Berui ."

Der Monat Juni heißt auch Rosenmond, und die
Königin unter den lieblichen Kindern der farbenprächti¬
gen Flora steht in vollster Blüte . Die Rose hat wie
keine andere Blume bei fast allen Völkern einen Strauß
von Sagen, Märchen und Sinnbildern aufzuweisen und
gilt schon seit alters her als die Blume der Liebe und
des Todes.

Eine alte Legende erzählt: Im Paradies herrschte
stoischen Rose und Lilie Streit darüber, wem der
königliche Vortritt unter den blühenden Wundern des
schönen Gottesgartens gebühre. Als Schiedsrichter
wurde der Erzengel Gabriel angerusen, und verärgert
darüber, daß er sich einmal an einenr Rosenstachel den
Finger geritzt hatte, sprach er der Lilie die Vlumen-
krone zu. Aus Zorn darüber errötete die weiße Rose
und blatzrot oder blutrot zog sie mit den Menschen
zusammen aus dem Paradiese fort, begleitete ihn rund
um die Erde und schmückte seine Liebe und sein Grab.
Nach dem Glauben der Germanen läßt der listige Loki
den Frühling dadurch entstehen, daß er die Winter-
göttin zum Rosenlachen zwingt.

Auch als Vorzeichen des Todes erscheint die Rose
in schönen Sagen : So oft einer der Domherren zu
Hildesbeim sterben sollte, fand er vor seinem Ableben
auf seinem Sitz im Chor die weiße Rose. Hatte er sie
gesehen, so mußte der Geistliche sein Naus bestellen,
denn unfehlbar berührte ihn bald der Kuß des Todes.
In der Kathedrale zu Breslau und dem Dom zu Lü¬
beck zeugen noch heute steinerne Inschriften von der
Rose als Künderin des Todes von Domherren.

Gleichzeitig aber berichtet uns die Rose aus dem
Friedhof von dem alt germanischen Unsterblichkecks glau¬
ben, und die noch heute übliche Sitte , die Gräber mit
Rosen zu bepflanzen und die Leichensteine mit einer
Rose zu schmücken, ist altgcrmanischcn Ursprungs.

Allgemein bekannt ist, daß heute was für die ge-
genwärtigen Nöte und Sorgen eine besondere Bedeu¬
tung hat, überall die Rose das Sinnbild bejahenden
Lebenswillens auch in den schwersten Stürmen der
Zeit ist, wie dies der Dichter so tief empfunden in
dem mehrfack schön vertönten beliebten Liede zum
Ausdruck bringt:

„Noch ist die blühende, goldene Zeit,
Noch sind die Tage der Rosen!" P.

Aus Nah und Fern.
Berlin ohne Bier . Die Streikbewegung im

Berliner Braugewerbe hat sich weiter verschärft, und
das Publikum wird diese Bewegung schon demnächst
empfindlich zu spüren haben: Die versandfertiger» Vor¬
räte der Brauereien sind erschöpft, und auch bei den
Gastwirten befinden sich keinerlei nennenswerte Bier-
mengen mehr, so datz Berlin ohne Bier dasteht. Sämt¬
liche Arbeiter der Berliner Brauindustrie befinden sich
im Ausstande. Die Verhandlungen sind ans dem toten
Punkt angelangt.

Von Bienen totgestochen . Das Pferd  eines
Gastwirtes in Kausbeur -en  kam einem Bienen-
sta n d zu nahe. Die aufgescheuchten Bienen fielen
über das Pferd her und stachen es , hauptsächlich in den
Kcps. Das übel zugorichtete Pferd verendete noch in
der Nacht.

Weltreise mit dem Rad . Drei Radler aus
Wehrden  wollen demnächst eine Weltreise mittels
Fahrrad unternehmen. Die Reise führr über Saar¬
brücken, Frankfurt nach München- Sodann wird Oester¬
reich (mit Wien), Ungarn, Serbien , Bulgarien , Türkei
durchfahren werden, und zwar werden sämtliche Haupt-
städtr berührt werden. Sodann folgt Südeuropa . In
Malaga in Südspanien werden sich die drei nach Ame-
rika einschiffen. Als nächste Länder sind Australiien
und Indien angegeben. Znm Schluß ist eine Durch-
quening Vockderasiens geplant und führt dann der
Weg über den Balkan wieder nach Deutschland zurück.
Als Dauer der Reise sind zirka 3 bis 8% Jahre vor¬
gesehen.

Seinen Hausverwalter getötet. Der Neffe des
Generals Hoffmann, der Bankier und Villenbesitzer
Hoffmann in einem Vorort Leipzigs  lötete seinen
Hausverwalter und verletzte dessen Ehefrau lebensge¬
fährlich. Das Verhältnis zwischen dem Villenbesitzer
und seinem Hausverwalter war seit Monaten sehr
schlecht. Der Täter wurde verhaftet.

Neuer Flugzeugtyp . Der Kieler Ingenieur Max
Winkelmann hat ein kombiniertes Land--Wafferflugzeug
erfunden. Der größte Teil der Erfindung besteht da-
rin, daß in Zukunft jedes, auch das kleinste Wasser-
flugzeug ein oder mehrere Flugzeuge mitführen kann.
Die Erfindung ist von den besten Kennern des Flug¬
zeugswesens günstig begutachtet worden und u. o. be¬
reits in Amerika, England, Japan . Frankreich. Ita¬
lien und Deutschland patentiert.

Tödlicher Absturz. Nus R o s e n h e i m wird be¬
richtet: Der ledige 22jährige Kaujmaun Herbert Fi-
scher aus Leipzig, der die Klettertour über die Nord¬
wand der Benediktinerwand machte, stürzte, als er
schon fast am Grat angelangt war , etwa 100 Meter
ab und blieb zerschmettert liegen. Seine Leiche wurde
von Freunden und Touristen zu Tal gebracht.

Den Ehemann erschlagen. Als der 43jährige
Söldner Joseph Feidl in Parkstetten (Bayern)
in stark angetrunkenemZustande nach Hause kam, ge¬
riet er mit seinem 16jährigen Sohn Max und mit dcr
Frau in Streit , wobei er seinen Sohn von einer Ecke
des Zimmers in die andere warf und der Frau mit
der Faust ins Gesicht schlug. Dann zog er sein Meffer
und sagte: „Alle zwei bring ich heut noch um!" Hier¬
auf drückte er seinen Sohn und drosselte ihn. Während
dieser Zeit holte die Frau den Bierschlegel und gab
dem Manne zwei Schläge auf den Kopf, worauf er tot
umfiel. Von einer Verhaftung der Frau wurde Ab¬
stand genommen, da sie Mutter von fünf Kindern ist
und die Tat nur in Notwehr geschah.

Lustdienst Königsberg —Stockholm. Eine
durchgehende Lustverbindung Königsberg—Stockholm
ist durch Aufnahme der Anschlutzstrecke Helstugfors—
Stockholm durch die Nord-Europa-Union hergestellt
worden. Die Linie wird von Reval ab mit Wasser¬
flugzeugen geflogen. Der Flug geht von Helstugfors
über Hangö an den Schaeren entlang.

Ein schwerer Eisenbahnunfall , der leicht noch
schwerere Folgen hätte nach sich ziehen können, ereig¬
nete sich im Vorortsbahnhos Grotz-Görschenstratze in
Berlin.  Aus noch unbekannten Gründen fuhr eine
schwere Güterzuglc? ,motive aus eine in einem toten
Gleise haltende, vor einem Prellbock stehende Maschine
auf, wodurch diese umgeworfen wurde. Unter der Un-
fallstelle befindet sich eine Unterführung. Diese Brücke
ist von der Lokomotive durchbrochen worden. Der Ten¬
der stürzte in die Unterführung, während die Lokomo¬
tive im Gitter hängen blieb. Eine die Unfallsielle pas¬
sierende Frau wurde von den Eisenteilen, die herab-
ftelen. schwer verlebt.

fclopstocks 6eburtaff3lJ &M3QustLUnt?urff.

Amtliches.
Milche MmiImchuW»d. Stobt KMeim.

StMlUMiMten-SUng.
Freitag, den 13. Juni 192-1, abends 7 Uhr, findet

eine Stadtverordneten- Sitzung statt, wozu ich die
Herren Stadtverordnetenergebenst einlade.

Der Stadverordneten-Vorsteher
gez. Peter Hirfchmann.

Tagesordnung:
1. Magistratsfchöffenwahl.
2. Ergänzung der Kommissionen.
3. Einführung eines Obstmarktes.
4. Verschiedenes.

Betr . Nachtwächterdienst.
Für den Nachtwachdienst sollen ein oder mehrere

Nachtwächter angenommen werden. Rüstige, unbescholtene
Männer, welche den Dienst übernehmen wollen, werden
aufgefordert, sich itn Rathause, Zimmer 8, unter Angabe
ihrer Forderung zu melden.

Hochheima. M ., den 10. Juni 1924.
Der Magistrat: Bohm.

Am 16. Juni ds. Js ., vormittags 11 Uhr wird
die Ausfuhr der Schulaborte gegen Ueberlaffung der
Jauche für die Zeit vom 1. Juli 1924 bis 30. Juni
1925 im Rathause öffentlich vergeben.

Hochheim, den 10. Juni 1924.
Der Magistrat: Bohm.

Das Wasserbauamt Frankfurta. M . teilt uns nnt,
daß am Montag, den 16. Juni d. 2rs . vormittags 10
Uhr die fiskalische Erasnutzung am Mam öffentlich ver¬
steigert wird. Treffpunkt: Kostheimer Eemarkungsgrenze.



Kreuz unv Quer.
Allerweltsplauderei von Ernst H i l a r i o n.

Mai -Abschied. — Der Weg zur Höhe . — Radio-
Briestaschen . — Bedenkliche Kletterübungen . —
Der neue Fahrplan . — Die Gefahren der Straße.

Ein selten schöner Mai hat Abschied genommen.
Wie kaum ein anderer seiner Vorgänger hat er wirk-
i .ch die Bäume ausschlagen lassen und Millionen und
über Millionen Blüicn aus dürren Besten zu fröh¬
lichem Leuchten erweckt. Seine wenigen hochsommer¬
lich warmen Tage wird ihm heute nach dem über¬
mäßig langen Winter niemand mehr sonderlich übel
nehmen. Im allgemeinen entsprach er ganz dem
Wunsche des Volks- und Bauernmundes, der einen
gewitterretchcn, nassen Mat als Vorbedingung für eine
gute Ernte ansieht. An Gewittern hat es in den letz¬
ten vier Wochen wirklich nicht gefehlt, leider sind da-
bei einzelne Gegenden so schwer heimgesucht worden,
baß viele Arbeit umsonst war und manche gute Frucht¬
ansätze vernichtet wurden. Aber was der vergangene
Mai sonst noch brachte, war — abgesehen von der ver¬
schiedentlich auftretendcn Maikäferplage — nur Lobens¬
wertes, so daß heute nur der Wunsch offen bleibft der
rnue Atonal der Rosen möge sich an seinem Vorgänger
.i .r Beispiel nehmen.

Run stehen wir schon im sechsten Monat des Jah¬
res. Er bringt uns den Höhepunkt des Jahres , Som¬
mers Anfang, und er beginnt, ganz unmerklich zu¬
nächst, wieder den Abstieg zur Tiefe! Wie im mensch¬
lichen Leben, so gibt es auch in der Natur keinen
langen Stillstand , ein ewiges Kommen und Gehen,
Wachsen und Werden, Sterben und Vergehen! Aber
ncch stehen uns ia bevor die herrlichen Tage der
Rosen, die schone Zeit der Ferien und noch manches
Angenehme, was der kommende Sonimer in hoffent¬
lich recht umfangreichem Matze vorgesehen hat.

In die Vorfreude aus die Ferienzeit fällt leider
ein bitterer Wehmulstrovlen. hen man mit „Mangel
am Nötigsten- mit dem richtigen Namen nennt. Zur¬
zeit stnd die „Radio-Brieftaschen" — „ohne Draht " —
wohl überall in der Mehrzehl anzutreffen, und so wird
man denn in der Mehrzahl auf große See- oder Al¬
penreisen verzichten und sich mehr aus Schusters Rap¬
pen verlassen müssen. Das hat, nebenbei gesagt, auch
sein Gutes ; dadurch lernt mancher erst einmal seine
engere Heimat kennen und schätzen, der in fremdem
Lande mehr Bescheid weiß wie in seiner eigenen
Hosentasche, der sich aber zum nächsten Dorf nur mit
Hilfe des Wegweisers zurechtsindet. Damit soll aber
keineswegs gesagt sein, daß der Mangel an Geld nun
etwa ein Jdealzustand ist. Gewiß, Geld allein macht
nichr glücklich, es ist aber auch kein Fehler, wenn man
welches besitzt.

Die sommerliche Freude erhält aber auch noch
andere Störungen . Am wirtschaftlichen Horizont tür¬
men sich beängstigende Wolken auf, die Arbeitsein¬
schränkung, Verdienstaussall und noch andere unlieb,
same Dinge mit sich bringen können, wenn es nicht
in letzter Stude noch gelingt, die Ursachen dieser Lage
zu beseitigen. Als Hauptgrund wird unsere falsche
Steuerpolitik genannt, die vor allen Dingen den ge-
samten deutschen Erport erdrosselt. Hier heißt es han-
deln, damit nicht auch'unserer Rentenmark das Schick¬
sal der Papiermark seligen Angedenkens blüht. Ein
Andrehen der Schraube nach oben ist sa in den letzten
Monaren ständig zu verzeichnen gewesen, die Jnder-
ziffern gefallen sich schon wieder in Kletterübungen,
die immerhin zu denken geben müssen. Die Reichs¬
post  paßt sich dieser Aufwärtsbewegnng durch verän-
derte Portosätze für Druchsachen und Pakete ab 1. Juni
an. Das altes sind Anzeichen, die die gesvanntestc
Aufmerksamkeit der verantwortlichen Stellen bean¬
spruchen müssen.

Am I . Juni ist auch wieder ein neuer Sommer-
Eisenbahnsahrplan in Kraft getreten. Wer einmal Ge¬
legenheit hatte, einer Konserenz von interessierten Krei¬
sen und Vertretern der Bahn zur Festsetzung auch nur
einer kleinen Babnstrecke beizuwohnen, der bekommt

Für die uns anlässlich unserer „Bootshaus-
Einweihung und Bootstaufe “ , am 24 . u . 25. Mai
er . freundl . zuteil gewordene Mitarbeit und Un¬
terstützung die wesentlich zum Gelingen unseres
Festes beigetragen haben , sagen wir den Herren
des Festausschusses , allen hiesigen Vereinen,
der Einwohnerschaft Hocbheims , sowie allen
denen die den Bau fördern halfen , auf diesem
Wege unseren

herzlichsten Dank
Ruderklub „Nassovia 1921“ e. V.

Hochheim am Main
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erst einmal einen Begriff von dem gigantischen Meister-
werk des ganzen deutschen Eisenbahnnetzes, das mit
einem Meisternhrwerk zu vergleichen ist, bei dem ein
Rad in das andere greift. Man lernt dabei aber auch
einmal die Gegensätzlichkeit der verschiedenen Interessen
kennen und die Schwierigkeit, sie alle unter einen Hut
zu bringen. , ^ ,

Wer in den letzten Monaten aufmerksam die Zei¬
tungen gelesen hat, wird sestgestellt haben, daß sich die
Gefahren der Straße bezw. Unglückssälle durch Antos.
Motorräder und gewöhnliche Fahrräder bedenklich und
auffällig vermehrt haben. Entweder hat das Publi-
tum verlernt, sich auf der Straße schnell und sicher zu
bewegen, oder die Fahrer lassen die erforderliche Vor¬
sicht und Rücksicht vermissen. Auf jeden Fall ist es
am Platze, nach beiden Seiten hin zu mahnen und
Nichtbeachtung von diesbezüglichen Vorschriften zu be¬
strafen. Das Rechtsgehen des Publikums ist minde¬
stens ebenso wichtig wie das Nechtsfahren der Geschirr,
und Räder.

Luftbäder.
Da, wo sich in freier Natur eine günstige Ge¬

legenheit dazu bietet, hat sich in den letzten Jahrzehn¬
ten das Baden im Freien nicht bloß bei der Jugend';
sondern auch bei de» Erwachsenen beiderlei Geschlechts
immer mehr eingebürgert. Die günstige Wirkung des
Badens im Wasser aus die Gesundheit und das Wohl¬
befinden wird heute allgemein gewürdigt. Weniger
noch erfreuen sich Luftbäder der Beliebtheit, die sie
in gleicher Hinsicht verdienen. Vielmehr scheinen viele
noch in dem Glauben besangen zu sein, daß Kinder
nicht an die Luft, sondern ins Wasser hineingeboren
würden. Während man Knaben wie Mädchen sorg-
fällig einhüllt, um sie von der Berührung mit der
Luft abzuschlietzen, als ob diese Berührung höchst ge-
fährlich sei, wird das Baden der Kinder vielfach in
einer Weise betrieben, die weil über die Forderungen
der Reinlichkeit hinausgeht.

Tatsächlich aber ist der Mensch weit entfernt, sich
mit bloßer Haut an der Luft zu erkälten. Das tut er
immer erst in Kleidern. Die Haut gibt, ohne Hülle
gelassen, nur wenig „strahlende Wärme" ab und zieht
sich nach Bedarf zusammen wie eine Schutzmauer. Da-
gegen sind Kleider richtige Wärmesauger, und indem
sie die Haut in einem erschlafften Zustand erhalten,
wird sie daran verhindert, sich auf die natürliche Art
durch Zusammenziehung nötigenfalls zu wehren.

Das Kaltbadcn hat sicherlich für gesunde Menschen
eine große Annehmlichkeit durch seine anregende Wir¬
kung auf die Gesäßnerven und die Beschleunigung des
gesamten Stoffwechsels. Meist tritt sofort ein kräftiges
Hungergefühl nach dem Baden ein. Umgekehrt ist
starkes Kaltbaden geradezu schädlich und ungesund für
blutleere Menschen mit schwachem Stoffwechsel. Für
sie ist die mildere Einwirkung des Luftbades das al¬
lein Bekömmliche. Der Hautreiz wirkt da stetiger, nicht
so gewalisam und doch auf die Dauer ebenso ausgie¬
big wie eine Dusche. Viele Menschen mit träger Ver¬
dauung benützen Luftbäder von einer halben Stunde
geradezu als Abführmittel.

Ebenso günstig . ist bei längerer Fortsetzung die
Wirkung auf katarr'halische Schleimhäute des Halses
und der Brust. Jeder Erwachsene, der hustet, kann
mit Vorliebe morgens beim Ankleiden ein Lustbad von
einer Viertelstunde nehmen. Kinder pflegen glückselig
zu sein, wenn man sie, ihrer Kleidung entledigt, vor
dem Schlafengehen eine Zeiilang aus dem Teppich
nackt herumspielen läßt . Jeder , der es einmal versucht
hat, kennt das Wohlbehagen, das man empfindet, wenn
man sich bei warmer Witterung eine Zeitlang ohne
Kleider tm Freien von der Sonne bescheinen läßt.

Alle Völker,' die der Natur noch näher stehen als
wir Kulturmenschen, wissen sehr wohl, weshalb sie sich
gegen zu warme Bekleidung sträuben. Sie ist in war¬
men Gegenden hygienisch ganz unvernünftig, verweich¬
licht, verzärtelt und lähmt die Haut für ihre physiolo¬
gischen Ausgaben.
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Der Kulturmensch, der viel zu viel bekleidet ist,
und zwar aus verschiedenen Gründen, die mit Hygiene
nicht das Allermindeste zu schaffen haben, sollte sich
diesen Wink zunutze machen und ganz besonders zu
Zwecken der vielgenannten „Abhärtung" bei Kindern
neben Wasserbädern auch Luftbäder nicht vernachlässigen.

--

Volkswirtschaft.
* Eine Folge des Nilhrbergstreiks.

Ans Essen wird berichtet: Infolge der Stockung der
Kohlenzufuhr aus dem Ruhrgebiet sind verschiedene
süddeutsche Verbraucher dazu übergegangen, umfang¬
reiche Kohlenaufträge mit englischen Firmen zu täti¬
gen. Man hegt auch die Absicht, Eventualverträge mit
englischen Gruben' abzuschlietzen, um bei einem Aus¬
fall der Lieferungen aus dem Ruhrgebiet auf diese
Verträge zurückgreifen zu können. Infolge des Aus¬
bleibens der Nubrkohle ist auch das Geschäft mit del
Schweiz und Oesterreich, das langsam wieder eins
Besserung zeigte, erneut ins Stocken geraten zugunsten
der französischen und der Saarkoble Hummer 31
3jf die Versicherung des Gepäcks notwendig?

Von Dr . jur . Rüder-  Berlin.
Senatspräsident Dr . Niemeher veröffentlicht in der

»Verkehrsrechtlichen Rundschau" (Berlin ) ein Aussehen
erregendes Urteil des Oberlandesgerichts Hamburg,
aus dem hervorgeht, daß der Reisende, der sich wochen¬
lang aus die Reise begibt und gezwungen ist, ver¬
schiedentlich in Hotels und Penstonaten zu übernachten,
unbedingt vorteilhaft verfährt, wenn er für die Dauer
der Reise sein Gepäck versichert.

In unserem Falle war der Reisende spät abends
>n einem Hamburger Hotel angekommen; bei seiner
Ankunft hatte ihm der Hotelportier einen Schein zur
Unterschrift vorgelegt, der nach stüchriger Prüfung die
sogenannten „Aufnahmebedingungen" enthielt, den der
Reisende unterschrieb. Am anderen Morgen war das
Neisegepäck verschwunden. Der Reisende strengte die
Schadenersatzklage gegen den Holelwirt an, die er in
allen Instanzen verlor. „Jeder Reisende weiß" — so
heißt es in dem Urteil —, „daß angesichts der heuti¬
gen wirtschaftlichen Verhältnisse fast alle Hotels Gäste
nur ausnehmen, wenn diese sich mit jedem Ausschluß
der Haftung zuvor einverstanden erklärt haben. Ob der
Kläger aus den Inhalt des von ihm Unterzeichneten
Ausnahmescheins besonders hingewiesen worden ist, ob
er ein zweites Exemplar ausgehändigt erhallen Hai,
ist unerheblich. Die Frage, ob der Ausschluß der Haf¬
tung der Hotelwirie gegen die guten Sitten verstößt,
hat das Oberlandesgericht verneint,  und zwar un¬
ter Berücksichtigungder derzeitigen besonderen wirt¬
schaftlichen Verhältniffe, und es wird darauf hinge-
wiescn, daß der Reisende bei seiner Aufnahme— wie
aus dem Aufnahmescheindeutlich hervorgeht — Gele¬
genheit hatte, sein Gepäck zu versichern, wodurch er
vor Schaden bewahrt werden konnte."

Es sei daraus hingewiesen, daß zwar die Eisen¬
bahn M „aufgegebenes" Gepäck haftet, nicht aber
für „das in den Wagenabteil mitgenommene" Gepäck.
Das Verschwinden ganzer Gepäckstücke ist nichts Neues.
Bin ich versichert, habe ich den Verstcherungsbedingun-
gen genügt, so erhalte ich von der Gesellschaft den
Schaden sofort ausgezahlt. Bin ich nicht versichert, so
ist zur Genüge bekannt, daß sich dann die Bahn immer
hinsichtlich der Schadcnersatzsumm« aufs Feilschen legt
und dann oft viele Monate vergehen, ehe ich über¬
haupt die Vergütung erhalte. Kommt es zum Pro¬
zeß, so muß ich obendrein, wenn ich „nicht ganz sicher
in allen Punften gewinne", einen erheblichen Teil der
Prozeßkostcn bezahlen, der die Vergütung aussrißt.
Eine Versicherung wird immer vorteilhaft sein, wenn
mein Gepäck während der Reise durch verschiedene
Hände geht, ganz besonders aber für eine Reise ins
Ausland, um so mehr, als verschiedene ausländische
Bahnen ihre Haftpflicht für Reisegepäck ganz erheblich
eingeschränkt haben.

lacke  und Oelfarben
bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl, Kreide!» Qualität , Borus , Gips , sämtliche Erd- u.

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt. Flörsheim am Mai«
Telefon 98.

modernes marsch*JUbnn
16 berühmte Märsche für Klavier zu zwei Hände
Hierzu erschien auch eine Biolin - und Cello -Stimme , also

auch für Trio spielbar:
Inhalt:

1. Durch Nacht zum Licht (Laukiön)
2.  Schneidige Truppe (Lehnhardt)
3. Flieger -Marsch (Dostal)
4. Bayr . Avancier -Marsch (Scherzer
5. Zonaleur-Marsch (Rosey)
6. Hand in Hand (von Bion)
7. Lieb ' und Lust sKutschera)
8. Unsere Garde (Förster)
9. Die Ehrenwache (Lehuhardt)

1V. Kärntner Liedcrmarsch (Seifert)
11.  Kadetten -Marsch (Sousa)
12.  Stadion -Marsch (Siede)
13. Die verkaufte Braut n. Smetana
14. Carmen -Marsch n. Bizet (Feträs)
15. Festjubel (Blankenburg)
16.  San Lorenzo -Marsch (Silva)

Vornehme Ausstattung. Klarer Stich u. Druck. Best. Papier.
Preis für Klavier 3, für Violine 1.50, für Cello 1.20 Gm.

dazu der ortsübliche Sortiment '' schlag
Zu beziehen durch jede Musikalien -,

Instrumenten- u. Buchhandlung oder direkt vom Verlag
Anton I . Benjamin , Hamburg XI.
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